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gk' Son SJteinrab Sienert. <£. Ift. ©auer<
länber & ©ie., Serlag, Slarau 1906. gr. 6.

„grüeij am £ag, menu b' ©mute ladjt" fetjt Sienert feinem ftattlidjen
©ebid)tbanb al§ SD^otto oor unb fc^tägt bamit ben ©runbafforb an. borgen«
frifche umhaucht uni, unb bie ©onne funfelt unb glaftet au§ unzähligen $au«

perlen, au§ ©traud) unb SBufdj un§ entgegen. gm ganzen ift ba§ ©lüdS«

gefüllt oorherrfdjenb unb reifjt un§ mit. ®er gugenb l>a§ Stecht ber Siebe unb
be§ ©ichau§Ieben3; barum fo oiel Weitere, oerliebte Sftaclitbubeniiebli, bie ge«

legentlid) eine auêgelaffene frohe ©timmung atmen. ®er ©chalf ft^t bem

®id)ter feft im Staden. „©fpüsli" fpielt eine groffe Stoüe, ba§ „Stetstem"
unb „©djä^eln" unb „©ctimühein" unb „fpoihfigha" fehrt häufig toieber, fo
baff fid) ber „luftige ©c^mpjetbue", ber immer ein biffchen oerliebt ift, im

dichter nidjt oerleugnet.
Sejeidjnenb ift bie ©tropfe:

9Ber b' SBrfber tuet f<^üc£)c,

SBer'g tanje nüb It)t,
tlnb bar ift umrmfiicbig
Unb bar ift otri)pt.

beifjt e§ in einem biefer ©ebidjte. äöeid)ere £öne fluten bann allerbingê im
©chlufjgefang „Sftarie", too Sfteinrab Sienert um ba§ Seben feiner erlranlten
©attin bangt unb ihre SSBiebergenefung in rührenben SUjenien begrüfst.

„SJlarie, a ®id)ter ift ä§ ©binb,
©cfjlot um toie'ê SBätter unb ber SBinb,

$ft bobe grab unb bunne"
©ofommt e3 benn, baff Sienert gelegentlich auch bem ifSeffimtémuê oerfallt

unb biefen ju einem grauftg großen Silb ausprägt toie etroa in „®e rot ©piegel"
ober in milberer, fcl)önerer gaffung, jur Iftefignation herabgebämpft in „©tarne".
Seiber feljlt un§ ber Iftaum, um ba§ reiche Such, in meinem ber dichter, ein

echter ©ofjn ber ©<hrot)$erberge, balb „himmelhoch jauchzt, balb §u Sobe be«

trübt ift", eingeljenb ju toürbigen. 3ftan möchte ihm bei einer Steuauflage eine

ftrengere ©idftung toünfchen, ba gelegentlid) auch „@^ni|el" oon ber ffierfban!
aufgehoben toorben finb. Slber ber groffe etfrifchenbe ©inbrud ooltftänbiger
Originalität bleibt befielen unb bie fd^orx oft au§gefprod)ene Überzeugung: Sßir
haben in ber ©cE>roei§ feinen gtoeiten oolfstümlichen Sprifer, ber e§ bem gujlieni
nachtun fönnte. 2Bir oerroeifen auf bie oorftehenben groben.

©figge oon §f ab cite Sat (er.

2)urd) bie halboffene ©talltüre brang ein ©trahi ber Sftorgenfonne unb
froch über bie ©treu. $ie 5^üfje toaren fdjon auf§ gelb getrieben toorben,
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K' Juxlîeni's Schwäbslpfyffli. Von Meinrad Lienert. H.R.Sauer-
länder ck Cie., Verlag, Aarau 1906. Fr. 6.

„Früeh am Tag, wenn d' Sunne lacht" setzt Lienert seinem stattlichen
Gedichtband als Motto vor und schlägt damit den Grundakkord an. Morgen-
frische umhaucht uns, und die Sonne funkelt und glastet aus unzähligen Tau-
perlen, aus Strauch und Busch uns entgegen. Im ganzen ist das Glücks-

gefühl vorherrschend und reißt uns mit. Der Jugend das Recht der Liebe und
des Sichauslebens; darum so viel heitere, verliebte Nachtbubenliedli, die ge-

legentlich eine ausgelassene frohe Stimmung atmen. Der Schalk sitzt dem

Dichter fest im Nacken. Das „Gspüsli" spielt eine große Rolle, das „Liechtern"
und „Schätzeln" und „Schmützeln" und „Hochsigha" kehrt häufig wieder, so

daß sich der „lustige Schwyzerbue", der immer ein bißchen verliebt ist, im

Dichter nicht verleugnet.
Bezeichnend ist die Strophe:

Wer d' Wyber tuet schliche,

Wer's tanze nüd lyt.
Und dar ist wurmstichig
Und dar ist verhyt,

heißt es in einem dieser Gedichte. Weichere Töne fluten dann allerdings im
Schlußgesang „Marie", wo Meinrad Lienert um das Leben seiner erkrankten
Gattin bangt und ihre Wiedergenesung in rührenden Akzenten begrüßt.

„Marie, a Dichter ist äs Chind,
Schlot um wie's Wätter und der Wind,
Ist dobe grad und dünne"

Sokommt es denn, daß Lienert gelegentlich auch dem Pessimismus verfällt
und diesen zu einem grausig großen Bild ausprägt wie etwa in „De rot Spiegel"
oder in milderer, schönerer Fassung, zur Resignation herabgedämpft in „Stärne",
Leider fehlt uns der Raum, um das reiche Buch, in welchem der Dichter, ein

echter Sohn der Schwyzerberge, bald „himmelhoch jauchzt, bald zu Tode be-

trübt ist", eingehend zu würdigen. Man möchte ihm bei einer Neuauflage eine

strengere Sichtung wünschen, da gelegentlich auch „Schnitzel" von der Werkbank
aufgehoben worden sind. Aber der große erfrischende Eindruck vollständiger
Originalität bleibt bestehen und die schon oft ausgesprochene Überzeugung: Wir
haben in der Schweiz keinen zweiten volkstümlichen Lyriker, der es dem Juzlieni
nachtun könnte. Wir verweisen aus die vorstehenden Proben.

Krieg,
Skizze von Isabelle Kaijer.

Durch die halboffene Stalltüre drang ein Strahl der Morgensonne und
kroch über die Streu. Die Kühe waren schon aufs Feld getrieben worden.



— 132 —

nur bie ©tute, bie Siefe, ftanb nod) im fßlanlenoerfdjlag nor ber Ijaferleeren

Krippe, unb neben ifjr tag iEjr gütten.

Ill bal Sid)t über feinen Kopf ljufd)te, ermatte bal junge Stier, fprang

mutwillig auf, eilte bil gurn Brettergaun, ber if)m ben lulgang mehrte, unb

ftaunte in ben neuen $ag Ijinaul, bil ber frifdje fpaud), ber non ben |)öl)en

blieâ, il)m einen ©djauer über ben nernigen Körper jagte, ©I fd)üttelte bie

Sftäljne, rannte roieber gurücE unb legte ben Kopf auf bie Kruppe ber ©tute,

in frieblidjer gutraulidjleit, nad) ber Irt biefer ®iere. Unb beibe fdjloffen bie

lugen, aul tierifd)em Belagen, in ber molligen ©emifjljeit, bafj el balb

gütterunglgeit fei.

lui ber nafjen Birlenpflangung tönte ber gubelruf bei tfßirolS, unb ein

,Öaf>n fräste auf bem ®üngerl>aufen im fpof lui weiter gerne brang

manchmal ein bumpfel ©rollen, wie naljenbel ©emitter, unb ein Bittern. lief
über ben ©rbboben.

®ie ©tute fpifcte bie Dljren.
Klang nid)t ber ©djritt bei fpertn im Borljof unb bie l)erbfreunblid)e

Stimme, bie fie mit einem „£ü, l»ott Siefe!" alle ®age inl greie lodfte

©eraffel unb .jöuffdjläge ertönten, mit ©d)impfroorten unb 33efet)len ner*

mengt. ®ie ©taUtüre rourbe plötjlid) aufgeriffen, unb ein Sftann trat Ijaftig
ein: ein feltfamer SUlann, mit rof)em @efict)t unb berben gäuften. @r löfte
ben ©trid com ©ifenring unb rifj bie ©tute am £jalfter aul bem ©puppen.
®al güllen folgte freiwillig mit tänjelnbem @d)ritt.

©I ging wol)l, wie jeben 3Korgen, nad) ber SBiefe am Badjrain, wo bal
©ral beffer fd)mecfte.

gm .£>of, wo bal geberoief) auleinanberftob unb oerfd)eud)te ®auben

aufflogen, fdjroang fiel) ber SJtann mit bem jpelmbufd) auf ein gefatteltel ißferb,

bal mit fernerem ©efdjirr: gre^fad, Brotbeutel unb gelbflafd)e belaben, un«

gebulbig in bie ©rbe fdjarrte.
®ie Siefe ftutjte, all ber Leiter fie mit ro|em ©riff an ber Seine nad)

fidj gog. ®al war nic^t bie £>anb bei SKeifterl, bie fie alle ®age mit bem

©djellenlummet flirrte, wenn fie nacf) ber ©tabt sogen im fröljlidjen ®rab.

©I ging aud) nid)t nad) ber 9îid)tung ber SQJeibe. ©ie bodte.

„Brr! oorwartl, nerflucfjtel Biefi!" {lang el broljenb in ber allen

Bieren nerftänölid)en Spraye, wenn bie Karbatfcfje nocf) mitfprictjt. Kein

SBiberftanb l)alf.
®ie ©tute wanbte bal fpaupt. ®al güllen trottete |interbrein, aber

bewaffnete SJtänner peitfdjten el gurüct gurn ©djuppenbad), wo el mit gitternben

planten innefjielt, ben BlicE oerftänbnillol auf bie enteilenbe ©tute gerichtet.

®awt ftiefj el ein SBieljern aul, fjell wie entrüfteter Ücotruf.

®te ©tute ftemmte ftdj gegen bie fortfü^renbe ^anb. „Brr! t)o! Rottet

l)o!" ©in wilber 9$ucE an ber Strange feilte bem ©aul ben Kopf wieber gm

recfjt, all er am Brunnentrog ftillguftefjen oerfud)te, gum SJlorgentrunf. ®agu
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nur die Stute, die Liese, stand noch im Plankenverschlag vor der haferleeren

Krippe, und neben ihr lag ihr Füllen.
Als das Licht über seinen Kopf huschte, erwachte das junge Tier, sprang

mutwillig auf, eilte bis zum Bretterzaun, der ihm den Ausgang wehrte, und

staunte in den neuen Tag hinaus, bis der frische Hauch, der von den Höhen

blies, ihm einen Schauer über den nervigen Körper jagte. Es schüttelte die

Mähne, rannte wieder zurück und legte den Kopf auf die Kruppe der Stute,
in friedlicher Zutraulichkeit, nach der Art dieser Tiere. Und beide schloffen die

Augen, aus tierischem Behagen, in der wohligen Gewißheit, daß es bald

Fütterungszeit sei.

Aus der nahen Birkenpflanzung tönte der Jubelruf des Pirols, und ein

Hahn krähte auf dem Düngerhaufen im Hof Aus weiter Ferne drang

manchmal ein dumpfes Grollen, wie nahendes Gewitter, und ein Zittern lief
über den Erdboden.

Die Stute spitzte die Ohren.
Klang nicht der Schritt des Herrn im Vorhof und die herbfreundliche

Stimme, die sie mit einem „Hü, hott! Liese!" alle Tage ins Freie lockte?

Geraffel und Hufschläge ertönten, mit Schimpfworten und Befehlen ver-

mengt. Die Stalltüre wurde plötzlich aufgerisfen, und ein Mann trat hastig

ein: ein seltfamer Mann, mit rohem Gesicht und derben Fäusten. Er löste

den Strick vom Eisenring und riß die Stute am Halfter aus dem Schuppen.

Das Füllen folgte freiwillig mit tänzelndem Schritt.
Es ging wohl, wie jeden Morgen, nach der Wiese am Bachrain, wo das

Gras besser schmeckte.

Im Hof, wo das Federvieh auseinanderstob und verscheuchte Tauben

aufflogen, schwang sich der Mann mit dem Helmbusch auf ein gesatteltes Pferd,
das mit schwerem Geschirr: Freßsack, Brotbeutel und Feldflasche beladen, un-

geduldig in die Erde scharrte.

Die Liese stutzte, als der Reiter sie mit rohem Griff an der Leine nach

sich zog. Das war nicht die Hand des Meisters, die sie alle Tage mit dem

Schellenkummet schirrte, wenn sie nach der Stadt zogen im fröhlichen Trab.

Es ging auch nicht nach der Richtung der Weide. Sie bockte.

„Brr! vorwärts, verfluchtes Biest!" klang es drohend in der allen

Tieren verständlichen Sprache, wenn die Karbatsche noch mitspricht. Kein

Widerstand half.
Die Stute wandte das Haupt. Das Füllen trottete hinterdrein, aber

bewaffnete Männer peitschten es zurück zum Schuppendach, wo es mit zitternden

Planken innehielt, den Blick verständnislos auf die enteilende Stute gerichtet.

Dann stieß es ein Wiehern aus, hell wie entrüsteter Notruf.
Die Stute stemmte sich gegen die fortführende Hand. „Brr! ho! hotte!

ho!" Ein wilder Ruck an der Stränge setzte dem Gaul den Kopf wieder zu-

recht, als er am Brunnentrog stillzustehen versuchte, zum Morgentrunk. Dazu
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war teine .geit: ber Krieg wartet tricot ©te fatten ttaci) ben heijien Kämpfen

ber legten SÜßochen SJtangel an $ferben. 3tiïe Mähren unb Kracîen ber Utw

gegenb mußten aug ben Bauernhöfen requiriert werben. ®ag roar Braud) unb

9totroenbigteit in folgen Reiten. Süßer taufen tonnte, muffte mittaufen

gjlenfd) ober ©ier!

„£fl, hott!" ©er Seberriemen faufte über ben 3îûcten ber iß ferbe, baff

fie bie ©angart oerfchärften, big ber ©taub ber Sanbftrafje roirbetnb unter

ihren fpufen aufflog unb bie Rappeln uorbeibefitierten.
©ie Siefe tummelte fic^ in fotgfamer ©ite.

^m gelblager rourbe fie im fpanbumbrehen gefäumt unb gefattelt, mit ©djab«

racte, aitantelfact, raffetnben Kinufetten unb ißiftolenhalfter betaben.

©ie ungewohnte Lüftung galt wohl einem ungewohnten ©ageweit;

fo fcßwereg ©efdßxr trug fie nicht, wenn fie fetbauf felbab bie ©djottenegge

hinter fid) sog.
Jtur ©cheuttappen würben ihr nid)t angelegt, fo baff bie ©tute furcht«

log, aber oerwunbert um fich h®* btictte. ®ag war ein bewegteg Bilb, aber

ber 3Jlarttptah war eg nicht. C»er fchienen alle SJlenfchen fiel) fetbft feitgubieten

für eine beoorftehenbe ©efahr, atg fottte etwag Unerhörteg gef^ehen.

©ine flache fpanb fcfjtug ber Siefe prüfenb aufg Lintert eil, unb atg fie

nicht aufsuctte, fefcte fich ber guff beg neuen fperro in ben ©teigbüget, neroige

©chentel umfpannten eng ihre glanfen, unb bie harte ^anbhabuttg ber Kanbare

genügte, um jebe wiberfpenftige 3lnwanbtung im ©ntftehen niebersu'swingen.

©ie ftanb batb in ifteih unb ©tieb mit ihresgleichen.

2tl§ ©rompetenftöjfe ttangen, wollte fie erfd)recJt augfcßlagen, aber fie

fühlte jäh, baff fie lein unabhängigeg ©efdjöpf mehr war, nur ein SCßertseug

mit tatentofem SOßiHen unter einem herri)ct)en gührer. Wnb fie fprengte wie

bie anberen ooraug unter beigaben gurufen, beraufcht oom allgemeinen Taumel,

ber fie alle in gehobener Sebengempfinbung mitriß
®ag war neu biefeS tolle gagen burih unebeneg Terrain, über

©toppelfelber, fpügel unb SRulben, alg hiefje eg mit ben fcfjwarsen Kanonen,

bie hinterbrein folgten, ben ©oben für bie fommenbe ©aat pflügen.
©ie fd)arfen §ufe warfen bie ©rbfctjollen auf, unb ber ©chaum flog non

ihren Sefsen in bieten glocten hin unb fjen
©emt ber Süßinb, ber oom Often über bag vertretene |wchgrag ftrich, flog

mit ber ©djwabron @g war, alg ritte man gerabeaug in bie blaue gerne

mitten im Sonnenlicht 2lber eg tarn anberg. ©ie ©bene grenste an einen

fahlen fpügel, unb oon ber 2lnf)öhe he*ûb îam eg wie eine Süßotfe, fo bafj eg

bie Sonne oerbuntelte unb mit Schnauben unb Knallen feinblid) über fie her«

fiel, fpeifere Stimmen fdjaHen. ©ie Siefe fiutg oor einem unerwarteten |)in«
bernig unb will tehrt machen, anbere Sßferbe ftürmen auf fie ein. ©ie fdjwenft
ab. Slber fchatfe Sporen hacten ftd) in ihre SGßeichen ein. SüßaS foU ba§?
Süßie tursatmig ift ber SCßtnb geworben! geuergarben fprüljen auf, tnatternbe
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war keine Zeit: der Krieg wartet nicht Sie hatten nach den heißen Kämpfen

der letzten Wochen Mangel an Pferden. Alle Mähren und Kracken der Um-

gegend mußten aus den Bauernhöfen requiriert werden. Das war Brauch und

Notwendigkeit in solchen Zeiten. Wer laufen konnte, mußte mitlaufen

Mensch oder Tier!
„Hü, hott!" Der Lederriemen saufte über den Rücken der Pferde, daß

sie die Gangart verschärften, bis der Staub der Landstraße wirbelnd unter

ihren Hufen aufflog und die Pappeln vorbeidefilierten.
Die Liese tummelte sich in folgsamer Eile.

Im Feldlager wurde sie im Handumdrehen gesäumt und gesattelt, mit Schab-

racke, Mantelsack, raffelnden Kinnketten und Pistolenhalfter beladen.

Die ungewohnte Rüstung galt wohl einem ungewohnten Tagewerk;

so schweres Geschirr trug sie nicht, wenn sie feldaus feldab die Schollenegge

hinter sich zog.

Nur Scheuklappen wurden ihr nicht angelegt, so daß die Stute furcht-

los, aber verwundert um sich her blickte. Das war ein bewegtes Bild, aber

der Marktplatz war es nicht. Hier schienen alle Menschen sich selbst feilzubieten

für eine bevorstehende Gefahr, als sollte etwas Unerhörtes geschehen.

Eine flache Hand schlug der Liese prüfend aufs Hinterteil, und als sie

nicht aufzuckte, setzte sich der Fuß des neuen Herrn in den Steigbügel, nervige

Schenkel umspannten eng ihre Flanken, und die harte Handhabung der Kandare

genügte, um jede widerspenstige Anwandlung im Entstehen niederzüzwingen.

Sie stand bald in Reih und Glied mit ihresgleichen.

Als Trompetenstöße klangen, wollte sie erschreckt ausschlagen, aber sie

fühlte jäh, daß sie kein unabhängiges Geschöpf mehr war, nur ein Werkzeug

mit tatenlosem Willen unter einem herrischen Führer. Und sie sprengte wie

die anderen voraus unter hetzenden Zurufen, berauscht vom allgemeinen Taumel,

der sie alle in gehobener Lebensempfindung mitriß.
Das war neu dieses tolle Jagen durch unebenes Terrain, über

Stoppelfelder, Hügel und Mulden, als hieße es mit den schwarzen Kanonen,

die hinterdrein folgten, den Boden für die kommende Saat pflügen.
Die scharfen Hufe warfen die Erdschollen auf, und der Schaum flog von

ihren Lefzen in dicken Flocken hin und her.
Denn der Wind, der vom Osten über das zertretene Hochgras strich, flog

mit der Schwadron Es war, als ritte man geradeaus in die blaue Ferne

mitten im Sonnenlicht Aber es kam anders. Die Ebene grenzte an einen

kahlen Hügel, und von der Anhöhe herab kam es wie eine Wolke, so daß es

die Sonne verdunkelte und mit Schnauben und Knallen feindlich über sie her-

fiel. Heisere Stimmen schallen. Die Liese stutzt vor einem unerwarteten Hin-
dernis und will kehrt machen, andere Pferde stürmen auf sie ein. Sie schwenkt

ab. Aber scharfe Sporen hacken sich in ihre Weichen ein. Was soll das?

Wie kurzatmig ist der Wind geworden! Feuergarben sprühen auf, knatternde
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fchmirrenbe Stone fliegen burch bie Suft. SBie ein bidjtgeroebter «Soleier finît
ber Stauet) herab.

Stur ^ie unb ba fprütjt eS mie S3lit)e auS bem SanjenbicEicht.
SDie ©tute ftolpert über eine Unebenheit be§ S3obenS : ein gejtürjteS ißferb

liegt il)r im SBege. ©ie jieht bie Seine ein unb bäumt ftch, aber bie unerbitt*
liehe ^»anb reifjt fte am 3ügel unb jroingt fie hinüber.

©in gittern überläuft ben Seib be§ oermunberten SEtereS. früher mujjte
bie Siefe jebem fpinberniS auSroeichen; roenn ihr ein Äinb, ein |)unb, ein
MühenbeS. gelb in bie Duere îamen, fo bog fte ruhig ab.

©ie meifj nicht mehr, geht ihr ober ihrem Leiter baS SSerftänbniS ab?
©emaltfam roirb fte aus bem geroohnheitSmäfjigen ©ebanEengang heoauS«

geriffen ©ie fühlt mit ihrem tierifdjen guftinît nur bunîel, baff fte nicht
mehr bie Siefe com Sohbauer ift, baS geartete Stier, baS frieblic^e 8anb=
arbeiten oerrichtete unb in ber SBiefe mit ihrem güllen in ben ©tunben ber

©rholung frei roeibete.

©ie ift jur ©ache herabgefunEen, toie ©efchütje unb SJtunitionen im Stienft
einer bunîeln ©emalt, fte ift nur noch sin SöetEjeug im gerftörungSpIan ber
SJtenfchen, ein EeucfjenbeS ©tmaS im fernblieben Siing.

Stein, eS mar nicht mehr bie f^onenbe fpanb eines SJÎeifterS, bie fie je^t
burch getter unb ißuloerbampf über pefenbe Körper unb £ote ptang
©ie fühlte, bafj fie gelenït roar oon eiferner Stotmenbigîeit, bafj ein blinbeS
©d)icEfal rittlings auf ihr faff unb fte fdjonungSloS oorroärtS trieb.

Unb fie gab feben ftörrifchen Sßiberftanb auf, als fte nun mitten in ben

SBirbelfturm ber ©djlacht gejagt tourbe.
SBaS muffte biefeS Stier oon StapferEeit? ©ie mar ein ElugeS Stier ge«

toefen, unb fie hatte oft ihren eingefchlummerten Çerrn oon ber ©tabt heil
heimgebracht, in Siebel unb Stacht, ©ie Eannte SBeg unb ©teg baheirn. Slber
hier oerfagte ihr ber Serftanb. ©ie folgte nur blinblingS bem ®rucî ber
©chenEel, bem unmiberftehlichen SDrang ber ©efamtheit |)ier h^f lein
„SBoHen", hier galt nur baS „SJtüffen".

Slun Eamen fie an bie gront p ftehen. SllS eine Kanone bic^t oor ihren
Dhren abgefeuert mürbe, fprang bie Siefe in neroöfem ©djrecE hoch auf unb

marf ftch mit lautem ©emieher auf bie ©eite, fo baff fie ben Sleiter im ©turje
mit ftch rifj. ©ie fchlug mit ben Seinen umher unb fctjnellte roieber auf, als
bie £>ufe anberer ijßferbe fie trafen: fie roollte nicht, bafj man fte beim SSorbei«

fpringen gertrat, ©ie rafte raeiter, reiterloS Sticht lange ©in neuer
fperr fchtoang ftch om ©attelbaum empor unb fpornte bie Siefe nach ber Stictp

tung hi«/ 100 baS ©etümmel am milbeften roogte, mo bie Sli^e unauSgefe^t
burch Stauch ©eînatter auffprühten.

@S mar, als erfaffe ber ©chroinbel beS SlbgrunbS Stoff unb Steiter, als
fie ftch ^a hioemftürjten @S galt einen legten Singriff mit blanîen Sffiaffen.
®ie ©tute fühlte balb, mie ihr Steiter ferner auf ihre |>alSbeugung oornüber
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schwirrende Töne fliegen durch die Luft. Wie ein dichtgewebter Schleier sinkt
der Rauch herab.

Nur hie und da sprüht es wie Blitze aus dem Lanzendickicht.
Die Stute stolpert über eine Unebenheit des Bodens: ein gestürztes Pferd

liegt ihr im Wege. Sie zieht die Beine ein und bäumt sich, aber die unerbitt-
liche Hand reißt sie am Zügel und zwingt sie hinüber.

Ein Zittern überläuft den Leib des verwunderten Tieres. Früher mußte
die Liese jedem Hindernis ausweichen; wenn ihr ein Kind, ein Hund, ein
blühendes Feld in die Quere kamen, so bog sie ruhig ab.

Sie weiß nicht mehr, geht ihr oder ihrem Reiter das Verständnis ab?
Gewaltsam wird sie aus dem gewohnheitsmäßigen Gedankengang heraus-
gerissen Sie fühlt mit ihrem tierischen Instinkt nur dunkel, daß sie nicht
mehr die Liese vom Lohbauer ist, das geachtete Tier, das friedliche Land-
arbeiten verrichtete und in der Wiese mit ihrem Füllen in den Stunden der

Erholung frei weidete.

Sie ist zur Sache herabgesunken, wie Geschütze und Munitionen im Dienst
einer dunkeln Gewalt, sie ist nur noch ein Werkzeug im Zerstörungsplan der
Menschen, ein keuchendes Etwas im feindlichen Ring.

Nein, es war nicht mehr die schonende Hand eines Meisters, die sie jetzt
durch Feuer und Pulverdampf über zuckende Körper und Tote zwang
Sie fühlte, daß sie gelenkt war von eiserner Notwendigkeit, daß ein blindes
Schicksal rittlings auf ihr saß und sie schonungslos vorwärts trieb.

Und sie gab jeden störrischen Widerstand auf, als sie nun mitten in den

Wirbelsturm der Schlacht gejagt wurde.
Was wußte dieses Tier von Tapferkeit? Sie war ein kluges Tier ge-

wesen, und sie hatte oft ihren eingeschlummerten Herrn von der Stadt heil
heimgebracht, in Nebel und Nacht. Sie kannte Weg und Steg daheim. Aber
hier versagte ihr der Verstand. Sie folgte nur blindlings dem Druck der
Schenkel, dem unwiderstehlichen Drang der Gesamtheit Hier half kein

„Wollen", hier galt nur das „Müssen".
Nun kamen sie an die Front zu stehen. Als eine Kanone dicht vor ihren

Ohren abgefeuert wurde, sprang die Liese in nervösem Schreck hoch auf und

warf sich mit lautem Gewieher auf die Seite, so daß sie den Reiter im Sturze
mit sich riß. Sie schlug mit den Beinen umher und schnellte wieder auf, als
die Hufe anderer Pferde sie trafen: sie wollte nicht, daß man sie beim Vorbei-
springen zertrat. Sie raste weiter, reiterlos Nicht lange Ein neuer
Herr schwang sich am Sattelbaum empor und spornte die Liese nach der Rich-
tung hin, wo das Getümmel am wildesten wogte, wo die Blitze unausgesetzt
durch Rauch und Geknatter aufsprühten.

Es war, als erfasse der Schwindel des Abgrunds Roß und Reiter, als
sie sich da hineinstürzten Es galt einen letzten Angriff mit blanken Waffen.
Die Stute fühlte bald, wie ihr Reiter schwer auf ihre Halsbeugung vornüber
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fiel unb fie mit erftarrenben 2lrmen frampfhaft umfcfjlofj. ©ie prnng fid) mit

ber Saft burd) erfticfenben ißuloerbampf, über ben non ©ranaten gerwûhtten

Soben, bil tjart an ben Saufgraben Sa fdjog ein ftee^enber ©corners mit

folder Straft burd) it>r recf)tel Hinterbein, ba£ fie auffeufjenb in bie Stniee

fanf, fo fäf)ting§ unb mit folder 2Bud)t, baff ber tote Mann über ihren Hat§

wegflog, all ihre planten bumpförö£)nenb auf bie harte ©rbe auffchlugen.

©ie blieb liegen unb atmete mit erleichterten ©liebern tief auf. Sann

fdjlofi fie bie 2lugen, bal Serfcïpaufen tat wohl nad) bem unfinnigen Sagen.

Sieberfdfauer überliefen ben geilten Störper. Slm litilen Sein, mo bie offene

Sßunbe Hoffte, riefelte eine warme glut Çerab unb liejf bie frifcfje Straft mit»

fliegen.
©olbaten gingen gleichgültig, mit »ergrämten 3^9«"' uorüber. ©ie waren

für frembel Seib ftumpf geworben unb leiner legte ben Karabiner an, um bem

gefallenen Stameraben ben legten Sienft p erweifen. Sie Heine Sleifugel ift

p toftbar für ben greunb in Striegljeiten : fie muff für ben geinb aufgefpart

werben.
2111 bie Männer »orbei waren, trat ©title ein ©I würbe nad) bem

Samt merlwürbig ftiH unb el bunlelte rafd).

Sm nahen ©e^öls pnfte fid) eine Stabenfdjar mit Reiferem Ströhen um

bie Seilung ber Seute, unb buret) bie Suft flatterten iftauboögel. Sie ©terne

blintten in graufamer Stühle auf bie erftorbene ©bene herab.

©I fror bie Siefe im fallenben Sau ber 9tad)t ©ie blicfte um fiel)

gletfchenb jeigte fie bie großen 3ähne. 2tm Hal§ f^woüen bie 2lbern p
bieten Knoten.

©I Ipnß^te fie-

Heute hatte el lein 2Ibpumen unb feine Sütterung gegeben.

©ie ftreifte mit ben Lüftern ben fahlen Soben ber Söfdpng unb be<

fdpupperte bal ©teingeröH Sann )d)lug fie nor Hu"3^ bal ftarfe ©ebiff

in bie Seberriemen ber $ügel • ®al fd)mecfte nid)t.
©I bürftete fie.

Srgenbwo flofj SSaffer irgenbwo ftanben hafergefüüte Strippen

irgenbwo grafte ein jungel Süßen.
©ie fprang auf SSal galt ber ©cf)merj gegen bal ©ehnen, bal plot)«

lid) aul ber Siefe bei miffhanbelten Seibel wühlenb aufftieg!
©ie wollte heim bem ©taß p!
©ie fog ben 2Item ber stacht prüfenb ein, blähte bie 9tüftern, bann

rannte fie fübroärtl, nach her 9tid)tung bei Sauetnhofel, all wittere fte H®a=

buft unb höre heßel ©ewieher.
©nblol behnte ftd) bie Haibe ba unb bort Ipf^ el wie geuer über

bie ©toppein, unb hinter ben SSalbungen glomm ein roter @d)ein.

©tfcfjöpft nerlangfamte bie ©tute bie ©angart unb fd)!eppte mühfelig ihr
franfel Sein nad). Sie gefd)wot(enen Stronenfeljnen fdjmcrjten ©ie hinfte
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fiel und sie mit erstarrenden Armen krampfhaft umschloß. Sie zwang sich mit

der Last durch erstickenden Pulverdampf, über den von Granaten zerwühlten

Boden, bis hart an den Lausgraben Da schoß ein stechender Schmerz mit

solcher Kraft durch ihr rechtes Hinterbein, daß sie aufseufzend in die Kniee

sank, so jählings und mit solcher Wucht, daß der tote Mann über ihren Hals

wegflog, als ihre Flanken dumpfdröhnend aus die harte Erde aufschlugen.

Sie blieb liegen und atmete mit erleichterten Gliedern tief auf. Dann

schloß sie die Augen, das Verschnaufen tat wohl nach dem unsinnigen Jagen.

Fieberschauer überliefen den gehetzten Körper. Am linken Bein, wo die offene

Wunde klaffte, rieselte eine warme Flut herab und ließ die frische Kraft mit-

fließen.
Soldaten gingen gleichgültig, mit vergrämten Zügen, vorüber. Sie waren

für fremdes Leid stumpf geworden und keiner legte den Karabiner an, um dem

gefallenen Kameraden den letzten Dienst zu erweisen. Die kleine Bleikugel ist

zu kostbar für den Freund in Kriegszeiten: sie muß für den Feind aufgespart

werden.

Als die Männer vorbei waren, trat Stille ein Es wurde nach dem

Lärm merkwürdig still und es dunkelte rasch.

Im nahen Gehölz zankte sich eine Rabenschar mit heiserem Krächzen um

die Teilung der Beute, und durch die Luft flatterten Raubvögel. Die Sterne

blinkten in grausamer Kühle auf die erstorbene Ebene herab.

Es fror die Liese im fallenden Tau der Nacht Sie blickte um sich

Fletschend zeigte sie die großen Zähne. Am Hals schwollen die Adern zu

dicken Knoten.

Es hungerte sie.

Heute hatte es kein Abzäumen und keine Fütterung gegeben.

Sie streifte mit den Nüstern den kahlen Boden der Böschung und be-

schnupperte das Steingeröll Dann ichlug sie vor Hunger das starke Gebiß

in die Lederriemen der Zügel Das schmeckte nicht.

Es dürstete sie.

Irgendwo floß Wasser irgendwo standen hafergefüllte Krippen

irgendwo graste ein junges Füllen.
Sie sprang auf Was galt der Schmerz gegen das Sehnen, das plötz-

lich aus der Tiefe des mißhandelten Leibes wühlend aufstieg!
Sie wollte heim dem Stall zu!
Sie sog den Atem der Nacht prüfend ein, blähte die Nüstern, dann

rannte sie südwärts, nach der Richtung des Bauernhofes, als wittere fie Heu-

duft und höre Helles Gewieher.
Endlos dehnte sich die Haide da und dort huschte es wie Feuer über

die Stoppeln, und hinter den Waldungen glomm ein roter Schein.

Erschöpft verlangsamte die Stute die Gangart und schleppte mühselig ihr
krankes Bein nach. Die geschwollenen Kronensehnen schmerzten Sie hinkte
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weiter unb fdjleppte fo fdjwer, all hätten fte unfidjtbare guÇrteute an einen
übertabenen Marren gefpannt all fd)leppe fte ben ganzen Jammer bei
!£agel unb tönne bod) nid)t ftitie fielen benn eine (Stimme rief brofienb
burd) bie trofttofe ©egenb: „£ü, Çott! Siefe!" unb trieb fte wie mit gtüljenbem
©tacfiet oorwärtl immer weiter immer weiter fetbauf felb»
ab irgenbwoljin wo el ein @nbe gab.

Unb ber Sftonb trat aul ben SfBotïen beroor, blaf? wie bal Intlifc einel
$erfd)eibenben, unb blidte erbarmungltol auf bie @rbe.

3m graufamen ©tans bei Sittel erfannte bie Siefe bie Umriffe ber
Sitfenpflansung, wo am borgen nocï) ber Prot jubelte, ©ie wanbte neu»
belebt bal fpaupt: ba muffte ber ©runnentrog ftetjen wo fie jur tränte
gingen bort ber ©puppen Iber fte füfjlt bie griffe bel Sßafferl
nid)t, attel ift oeränbert. ®er ©oben ift wie oerborrt oon einem oerfengenben
fpaud). äerfattenel Oemäuer ragt, untieitoerfünbenb, empor, gefturjte Satten
liegen umtjer. lui einem ©ctjutttiaufen fteigt eine 9îaud)fâule ^immelwärtl.
Dpferfunfen fprüt)en.

©ie Siefe irrt oerwirrt in ber oerjweifïunglooEen Dbe untrer, oerfiänbnil»
toi für bie oon 3JîenfcE)en^anb ^errprenben Serwüftungen.

^
3Jtit ftdjerem gnftinft unb weit offenen Lüftern wüt>tt fie mit ber©djnauee

in ©diuit unb Ifd)e, fdjarrt bie @rbe mit ben fpufen unb fudjt unb fudjt.
Sßie ein Sßinfetn ttingt bal rufenbe SBietiern.
©in unwitlfürlid)el gröfteln überfällt fie. ©ie wittert lalgerud)

®al leitet fte. 3m monbbefdjienenen SBintet liegt bal gütlen mit geftredten
Jägern ©tiebern unb tmngenber 3unge, bie SJiätjne fteif oon geronnenem Stut.

S)ie ©tute hängt ben $opf nod) tiefer ^erab, fte befd)nuppert ben toten
Körper mit ben oorfpringenben 9îippenfod)en ©ie betedt bie bünnen gtan»
ten, bal weiche gett ©tofjweife jwingt fic^ ber taute Item burdj bie
Lüftern ©ie wiefjert, baf? el fdjritl ttingt wie ein ^rompetenftoff.

Ungefjört oertiatlt ber ©djrei 9Jîan oernimmt nidjtl met)r all bie an»
ftagenbe ©timme ber üftactjt

„fpü, Ijott! Siefe!" ©ie wenbet fid) gewopt)eitlmä|ig um unb gie^t,
all fd)winge ber ft'rieg nod) feine ©eifjet über ihren miffjanbetten S?örper, mit
eingebogenem ©djroanj an ber ©tätie oorbei. ©ie fdjaut ftd) mit trüben lugen
nad) einem gted ©rbe um, wo fte ftitt oerenben fönnte.

2lnmertung ber Diebaftion. „Unb roo ba§ Stier in feiner Qual oerftummt,
gab iijr ein (Sott, ju fagen, teas e§ leibet." ®er ®id)terin Sülitteib mit ben Sieren bat
ihr fdbon manchen frönen poettfcben Slorrourf eingegeben. fpielt benn aud) in ber
fürälid) bet (Sotta in (Stuttgart erfd)ienen 9loöeHen»Sammlung „Seine 3Jlajeftät",
OPreiê SJîf. 2.50) eine 3îoHe. Überhaupt äeidjnen ficï) biefe îletnen 9?oceHen, bie alle Seine
SOlajeftät, ben Sob, in mecbfelnber ©eftalt oorftibren, burd) intimei. Slacbfüblen non
SBirïtidjïeitëoerbciltniffen au§. QfabeHe Saifer bat fid) noch nie fo ftarï bem Seben ju»
geroenbet mie ba, tno fte com Sobe fpridjt. Dbenftebenbe Stijje möge ba§ mertooHe
iöudb, bem fte entnommen ift, unfern Sefern empfehlen.
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weiter und schleppte so schwer, als hätten sie unsichtbare Fuhrleute an einen
überladenen Karren gespannt als schleppe sie den ganzen Jammer des
Tages und könne doch nicht stille stehen denn eine Stimme ries drohend
durch die trostlose Gegend: „Hü, hott! Liese!" und trieb sie wie mit glühendem
Stachel vorwärts immer weiter immer weiter feldaus feld-
ab irgendwohin wo es ein Ende gab.

Und der Mond trat aus den Wolken hervor, blaß wie das Antlitz eines
Verscheidenden, und blickte erbarmungslos auf die Erde.

Im grausamen Glanz des Lichtes erkannte die Liese die Umrisse der
Birkenpflanzung, wo am Morgen noch der Pirol jubelte. Sie wandte neu-
belebt das Haupt: da mußte der Brunnentrog stehen wo sie zur Tränke
gingen dort der Schuppen Aber sie fühlt die Frische des Wassers
nicht, alles ist verändert. Der Boden ist wie verdorrt von einem versengenden
Hauch. Zerfallenes Gemäuer ragt, unheilverkündend, empor, gestürzte Balken
liegen umher. Aus einem Schutthaufen steigt eine Rauchsäule himmelwärts.
Opferfunken sprühen.

Die Liese irrt verwirrt in der verzweiflungsvollen Öde umher, Verständnis-
los für die von Menschenhand herrührenden Verwüstungen.

^
Mit sicherem Instinkt und weit offenen Nüstern wühlt sie mit der Schnauze

in Schutt und Asche, scharrt die Erde mit den Hufen und sucht und sucht.
Wie ein Winseln klingt das rufende Wiehern.
Ein unwillkürliches Frösteln überfällt sie. Sie wittert Aasgeruch

Das leitet sie. Im mondbeschienenen Winkel liegt das Füllen mit gestreckten
hagern Gliedern und hängender Zunge, die Mähne steif von geronnenem Blut.

Die Stute hängt den Kops noch tiefer herab, sie beschnuppert den toten
Körper mit den vorspringenden Rippenkochen Sie beleckt die dünnen Flan-
ken, das weiche Fell Stoßweise zwingt sich der laute Atem durch die
Nüstern Sie wiehert, daß es schrill klingt wie ein Trompetenstoß.

Ungehört verhallt der Schrei Man vernimmt nichts mehr als die an-
klagende Stimme der Nacht

„Hü, hott! Liese!" Sie wendet sich gewohnheitsmäßig um und zieht,
als schwinge der Krieg noch seine Geißel über ihren mißhandelten Körper, mit
eingezogenem Schwanz an der Stätte vorbei. Sie schaut sich mit trüben Augen
nach einem Fleck Erde um, wo sie still verenden könnte.

Anmerkung der Redaktion. „Und wo das Tier in seiner Qual verstummt,
gab ihr ein Gott, zu sagen, was es leidet." Der Dichterin Mitleid mit den Tieren hat
ihr schon manchen schönen poetischen Vorwurf eingegeben. Es spielt denn auch in der
kürzlich bei Cotta in Stuttgart erschienen Novellen-Sammlung „Seine Majestät",
(Preis Mk. S.S0) eine Rolle. Überhaupt zeichnen sich diese kleinen Novellen, die alle Seine
Majestät, den Tod, in wechselnder Gestalt vorführen, durch intimes. Nachfühlen von
Wirklichkeitsverhältnissen aus. Isabelle Kaiser hat sich noch nie so stark dem Leben zu-
gewendet wie da, wo sie vom Tode spricht. Obenstehende Skizze möge das wertvolle
Buch, dem sie entnommen ist, unsern Lesern empfehlen.
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